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in Serbien
Ein weiterer Geheimbefehl Joffres

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 17. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Feindliche Handgranatenangriffe in Gegend von Ver

melles und Roclincourt waren erfolglos.
Der Weſthang des Hartmannsweilerkopfes iſt plan-

mäßig und ohne vom Feinde geſtört zu werden, heute nacht
von uns wieder geräumt, nachdem die feindlichen Gräben
gründlich zerſtört ſind.

Bei St. Souplet, nordweſtlich von Souain, brachte
Leutnant Boelke im Luftkampf ein franzöſiſches Kampf
flugzeug, damit in kurzer Zeit ſein fünftes feindliches
Flugzeug, zum Abſturz.

Welche Erwartungen unſere Feinde im Weſten auf ihre
letzten Unternehmungen geſetzt und welche Kräfte ſie dafür
aufgenommen hatten, ergibt ſich, abgeſehen von dem ſchon
veröffentlichten Befehl des Generals Joffre vom 4. Sep-
tember, aus folgendem weiteren Befehl, der am 13. Ok-
tober bei einem gefangenen franzöſiſchen Stabsoffizier ge-
funden wurde:

Gr. H. Qu. der Oſtarmeen.
Nr. 12 975.

Gr. H. Qu., 21. September 1915.
Geheim!

Weiſung für die nördlichen und mittleren
Heeresgruppen

Allen Regimentern iſt vor dem Angriff die ungeheure
Kraft des Stoßes, den die franzöſiſchen und engliſchen
Armeen führen werden, etwa in folgender Weiſe klar-
zumachen: Für die Operationen ſind beſtimmt:

35 Diviſionen unter General de Caſtelnau,
18 Diviſionen unter General Foch,
13 engliſche Diviſionen und
15 Kavalleriediviſionen (darunter fünf engliſche).

Außerdem ſtehen zum Angriff bereit: 12 Jnfanterie-
ziviſionen und die belgiſche Armee.

Dreiviertel der franzöſiſchen Streitkräfte nehmen ſomit
n e allgemeinen Schlacht teil. Sie werden unterſtützt

urch:
2000 ſchwere und 3000 Feldgeſchütze, deren Munitions-

gusrüſtung bei weitem jene von Beginn des Krieges
überſteigt.

Alle Vorbedingungen für einen ſicheren Erfolg ſind
gegeben, vor allem wenn man ſich erinnert, daß bei unſeren
letzten Angriffen in Gegend Arras nur 15 Diviſionen und
300 ſchwere Geſchütze beteiligt waren. gez. J. Joffre.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Oeſtlich von Mitau warfen unſere Truppen den Gegner

aus ſeinen Stellungen. Nördlich und nordöſtlich Gr.-Eckau
wurden die Ruſſen bis über die Miſſe zurückgedrängt. Sie
ließen fünf Offiziere und über 1000 Mann als Gefangene
in unſeren Händen.

Vor Dünaburg wurden ſtarke ruſſiſche Angriffe abge
ſchlagen, die Ruſſen verloren dabei vier Offiziere, 440 Mann
an Gefangenen.

Ebenſo wurden ſüdlich von Smorgon ruſſiſche Vorſtöße
zum Teil in Nahkämpfen überall abgewieſen.

Generalſtab 3 Bureau.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen

Die Ruſſen ſind auch bei Mulcezyce über den Styr ge-
Angriffsverſuche derſelben am Kormyn ſcheiterten.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Beiderſeits der Bahn Belgrad--Palanka wurden der

Petrovgrob und der beherrſchende Avala-Berg, ſowie der
Vk.-Kamen und die Höhen ſüdlich von Ripotek (an der
Donau) genommen; das Höhengelände ſüdlich von Belgrad
iſt damit in unſerer Hand. Die Armee des Generals von
Gallwitz warf den Feind von der Podunavlje hinter die
Ralja (ſüdweſtlich von Semendria) und von den Höhen bei
Sapina und Makes. Die Armee des bulgariſchen Generals
Bojadjeff erzwang ſich den Uebergang über den unteren
Timok und ſtürmte den 1198 Meter hohen Glogovica-Berg
(öſtlich Knajzevac), wobei acht Geſchütze erbeutet und

2 Gefangene gemacht wurden. Auch in Richtung Pirot
drangen bulgariſche Truppen weiter vor.

Die Heeresgruppe Mackenſen erbentete bisher 68 ſer-
biſche Geſchütze.

Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 17. Oktober. Amtlich wird verlautbart:
17. Oktober 1915:

Südöſtlicher Kriegs ſchauplatz
Oeſterreichiſch- ungariſche und deutſche Bataillone haben

worfen.

geſtern in umfaſſendem Angriff von Nord und Weſt die
dem Avala-Berge ge-
der Straße Belgrad--Grocka

ſerbiſchen Stellungen auf
ſt ürmit. Die beiderſeits

z ivordringenden k. und k. Truppen entriſſen dem Feinde die werde
Höhen Velky-Kamien und Paſuljiſte. Südweſt-
lich von Semendria und ſüdlich von Pozarevac
wurde der Gegner durch die Deutſchen neuerlich geworfen.
Die Bulgaren üherſetzten abwärts von Zajecar den
Timok und erſtürmten die öſtlich von Knjazevac aufragende

e 4 9Höhe Glogovica, wobei ſie 200 Mann gefangen nahmen augleichen.
und acht Geſchütze erbeuteten.
vorwärts.

Jhr Angriff ſchreitet überall

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Am Kormynbach wurden ſtarke ruſſiſche Angriffe

abgeſchlagen. Sonſt im Nordoſten nichts Neues.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Nach kräftiger Artillerievorbereitung ſetzten die Jta-
liener geſtern früh gegen den Nordweſtabſchnitt des
Plateaus von Doberdo mehrere Jnfanterieangriffe an,

die alle an unſeren Hinderniſſen zuſammenbrachen. Der
Feind erlitt große Verluſte und ging in ſeine früheren
Stellungen zurück. Ein in den Nachmittagsſtunden er-
neuerter Angriff wurde ſchon durch unſer Geſchützfeuer zum
Stehen gebracht. Am Abend und während der Nacht ver
ſuchte die feindliche Jnfanterie noch weitere Vorſtöße, die
wie alle früheren ſcheiterten. Die angreifenden Truppen
werden auf drei bis vier Jnfanterie-Regimenter geſchätzt.
Weiter nördlich im Görzer und Tolmeiner
Brückenkopfe ſtanden unſere Stellungen tagsüber
unter feindlichem Artilleriefener. Der Gegner verſchoß
gegen Teile des Tolmeiner Brückenkopfes Gasbomben. Jn
Kärnten und Tirol ſtellenweiſe heftiges Geſchützfeuer.
Keine Ereigniſſe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

ar

Der Bericht des türkiſchen Hauptquartiers
Konſtantinopel, 16. Okt. Das Hauptquartier teilt

mit:
An der Kaukaſusfront warſen wir die Ruſſen,

die einen überraſchenden Angriff auf unſere Stellungen
verſuchten, in der Gegend von Kentak zurück und fügten
ihnen ſchwere Verluſte zu.

An der Dardanellenfront örtliche Feuer-
gefechte. Sonſt nichts von Bedeutug. Bei Sedd ul Bahr
zerſtörte eine Mine, die wir in der Gegend des Kerevizdere
zur Exploſion brachten, unter Mitwirkung unſerer Artillerie
ein feindliches Blockhaus. Sonſt keine Ereigniſſe.

Griechiſche Demobilmachung?
Wie der „Rußkoje Slowo“ erfahren haben will, wird

die griechiſche Regierung in den nächſten Tagen
eine teilweiſe Demobilmachung anordnen, weil
die bulgariſche Heeresleitung den größten Teil
ihrer an der griechiſchen Grenze befindlichen
Truppen von dort abgezogen und ſie an die
ſerbiſche Front befördert habe. Allem Anſchein nach
ſcheint zwiſchen Bulgarien und Griechenland
eine gewiſſe Verſtändigung zuſtande ge-kommen zu ſein.

Was geſchieht für die Angehörigen
und die Hinterbliebenen unſerer tapferen

7
Krieger?

Jn letzter Zeit iſt in der Oeffentlichkeit wiederholt die
Frage aufgetaucht, ob bei. der längeren Dauer des Krieges
und der wachſenden Zahl der Kriegsteilnehmer auch in ent
ſprechender Weiſe für deren Familien und Hinterbliebenen
geſorgt wird. Es verlohnt daher, ſich einmal klarzumachen,
was bisher ſeitens des Staates in dieſer Beziehung ge-
ſchehen iſt.

Nach veichsgeſetzlicher Vorſchrift werden die Frauen und
Kinder aller Unteroffiziere und Gemeinen der Reſerve, Land
wehr und des Landſturms, die anläßlich der Mobilmachung in
den Dienſt getreten ſind, im Falle der Bedürftigkeit unter
ſtützt. Dieſe Unterſtützungen ſind im Laufe des Krieges auch
auf die Familien der Mannſchaften des aktiven Dienſtes aus
gedehnt worden, wenn gleich für dieſe in gewiſſem Maße be
reits durch die Beſtimmungen der Kriegsbeſoldungevorſchrift
Vorſorge getroffen war. Auch wurden die unehelichen Kinder
den ehelichen Kindern unter beſtimmten Vorausſetzungen gleich
geſtellt und ſelbſt die berückſichtigt, die erſt nach dem Tode der in
den Heeresdienſt eingetretenen unehelichen Väter geboren wer-
den. Noch in anderer Weiſe erfuhr der im Geſetz vom
28. Februar 1888/4. Auguſt 1914 aufgeführte Perſonenkreis eine
Erweiterung. Die ſchuldlos geſchiedene Ehefrau, erwerbs-
unfähige Eltern und Großeltern, dieſe auch dann, wenn der
einzige Ernährer ſeiner aktiven Dienſtpflicht genügt, Stief-
eltern, Stiefgeſchwiſter und Stiefkinder können jetzt gleichfalls
Unterſtützungen erhalten. Jeder Familie eines Kriegsteil-
nehmers ſoll nach der Abſicht der Regierung das zur Befriedigung
der notwendigen Lebensbedürfniſſe Erforderliche gewährt wer-
den. Jn Miniſterialerlaſſen iſt deshalb wiederholt darauf hin
gewieſen worden, daß bei Prüfung der Bedürftig-
keitsfrage jede Engherzigkeit zu vermeiden
ſei. Die in dem Reichsgeſetz aufgeſtellten Unterſtützungsſätze
ſtellen ſich nur als Mindeſtbeträge dar, durch die die
Lieferungsverbände weiterer Verpflichtungen nicht enthoben

Durch die von den Kreiſen und Städten darüber hinaus
gewährten Zuſchußunterſtützungen iſt die Reichsunterſtützung
tatſächlich vielfach verdoppelt worden, ſo daß die Familien vor
ernſterer Not unbedingt bewahrt ſind. Soweit ſich bei der
praktiſchen Durchführung des Familienunterſtützungsgeſetzes Miß-
ſtände ergeben, ſind die den betreffenden Stellen übergeordne-
ten Behörden bemüht, etwaige Härten im einzelnen Falle aus-

Jn Preußen iſt für die Gnt ſcheidung der-
artiger Beſchwerden in letzter Jnſtanz nicht das Kriegs-
miniſterium, ſondernn allein das Miniſterium des
Jnnern zuſtändig.

Die auf Grund des Familienunterſtützungsgeſetzes in der
geſchilderten Weiſe verſorgten Frauen der Kriegsteilnehmer er

halten, wenn fie während des Krieges niederkommen, überdies
auf Grund der Bundesratsverordnung vom 23. April 1915 als
Wochenhilfe noch einen Betrag zu den Koſten der Entbindung
und ein Wochengeld.

Kehrt der Kriegsteilehmer nich zu ſeiner Familie zurück,
ſo waren bisher die reichsgeſetzlichen Unterſtützungen zunächſt ſo
lange weiter zu zahlen, bis den Hinterbliebenen die militäriſchen
Verſorgungsgebührniſſe gewährt wurden. Der Reichstag hat je-
doch eine Aenderung des Familienunterſtützungsgeſetzes dahin be
ſchloſſen, daß die Familienunterſtützung noch während dreier
Monate über den Zeitpunkt hinaus weiter gewährt wird, von
dem an die den Hinterbliebenen auf Grund des Militär-Hinter-
bliebenen Geſetzes zu zahlenden Bezüge zuſtändig ſind. Diefes
bedeutet für die Kriegshinterbliebenen inſofern eine Beſſerſtellung,
als in Zukunft eine dreimonatige Doppelzahlung von
Familienunterſtützung und Hinterbliebenen
verſorgung ſtattfindet. Die Höhe der Militär- Hinter
bliebenenverſorgung hängt von dem militäriſchen Dienſtgrad des
Verſtorbenen ab. Die Witwe eines Gemeinen erhält jähr-
lich im allgemeinen 400 Mark, die eines Unteroffizier s
500 Mark, die eines Feld webels 600 Mark. Die
Waiſengelder betragen für das vaterloſe Kind ein Fünftel,
für das elternloſe Kind ein Drittel dieſer Witwenverſorgung.
Die unter gewiſſen Vorausſetzungen bei größerer Kinderzahl nach
dem Militärhinterbliebenengeſetz eintretenden Kürzungen werden
im Unterſtützungswege ausgeglichen. Den Eltern eines Kriegs-
teilehmers kann für die Dauer der Bedürftigkeit ein ſogenanetes
Kriegselterngeld bis zur Höhe von 250 Mark gezählt werden, wenn
der Verſtorbene ihren Lebensunterhalt ganz oder überwiegend be
ſtritten hat. Ueber dieſe vom Geſetz geregelte Verſorgung hinaus
darf jedoch, wenn der im Kriege Gebliebene zwar nicht der Er-
nährer war, aber zum Lebensunterhalt der Eltern weſent
lich beigetragen hat, eine einmalige Unterſtützung gewährt wer-
den. Außerdem zahlt die Militärverwaltung unter gewiſſen
Vorausſetzungen auch unehelichen Kindern und ſchuldlos ge
ſchiedenen Ehefrauen Unterſtützungen. Stiefkinder, Adoptiv
kinder und Pflegekinder bleiben gleichfalls nicht unberückſichtigt,
wenn der Verſtorbene für dieſe bis zum Eintritt in das Heer
oder bis zu ſeinem Tode wie ein Vater geſorgt hat.

Um die Witwen und Waiſen in die Lage zu verſetzen, ſich
nach Möglichkeit auf geſunder wirtſchaftlicher Grundlage eine
neue Exiſtenz zu gründen, erfolgen für den Fall eines Bedürf
niſſes neuerdings auch noch beſondere Zuſwendungen an



Hinterbliebene, bei denen das bisherige Arbeits
einkommen des rn Kriegsteilnehmerszugrunde gelegt wird. Nähere Auskunft darüber, unter
welchen Vorausſetzungen ſolche Zuwendungen gewährt werden
können, erteilen ergangener Anweiſungen zufolge die Ortsbehör
den des itzes der Hinterbliebenen, ſowie die Zahlſtellen der

e Wege denen die Hinterbliebenen die Ver
orgungsgebührniſſe erhalten.

Soweit die ſtaatlichen Maßnahmen. Wo dieſe zur eitigunjeder Notlage m r ich der r a re uſorge ein dankbares Feld der tigt igkeit. Sie wird nötigenfalls

durch die Mittel der „Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen“ in Stand geſetzt, wirkſam einzugreifen.

Zum Schluß darf noch erwähnt werden was nicht
allgemein bekannt zu ſein ſcheint daß die Hinterbliebenen
neben der Verſorgung aus Militärmitteln in zahlreichen
Fällen einen geſetzlichen Anſpruch auf die Witwen- und
Waiſenrenten nach der Reichsverſicherungs-
ordnung haben. War neben dem Verſtorbenen auch die
Ehefrau ihrerſeits für den Fall des Alters und der Jn
volidität ſowie zugunſten der Hinterbliebenen verſichert, ſo
erhält die Witwe außer den Renten auch noch ein ein
waliges Witwengeld und bei Vollendung des 15. Lebens-
jahres der Kinder für dieſe eine Waiſenhausſteuer.

Auch Frankreich erklärt Bulgarien

den Krieg
Paris, 17. Okt. Die „Agence Havas“ meldet amt-

lich: Da Bulgarien an der Seite der Feinde gegen
einen der Verbündeten Frankreichs den Krieg begonnen hat,
ſtellt die Regierung der Republik feſt, daß vom 16. Oktober
6 Uhr morgens ab durch das Verſchulden Bulgariens der

Kriegszuſtand zwiſchen Bulgarien und
Frankreich beſteht.

London, 17. Okt. Meldung des Reuterſchen Bur.)
Der Kommandant der verbündeten Flotten im öſtlichen
Mittelmeere teilt mit, daß die Blockade der
bulgariſchen Küſte an der Aegäis am 16. d. M.,
6 Uhr früh, begonnen hat. Den neutralen Schiffen wird
48 Zeit gelaſſen, um aus der Blockadezone weg-
zufahren.

Eine ſehr heftige Schlacht zwiſchen Serben
und Bulgaren

Man meldet den „Basler Nachrichten“, daß zwiſchen
Serben und Bulgaren im Gebiete von Walandowo eine
erbitterte Schlacht im Gange ſei. Das Schlachtfeld befindet
ſich auf dem linken Wardarufer ſüdlich von
Strumitza.

Telegramme aus Niſch geben zu, daß die ſerbiſche
Armee wegen der erneuten deutſchen Angriffe die Front
Schabatz Belgrad --Smederewo und ſüdlich Smederewo
räumen mußte und ſich auf die zweite ſtra-
tegiſche Linie zurückzieht.

Die „Times“ erfährt aus Athen: Die Eiſenbahn
zwiſchen Prahovo und Niſch wurde über eine
Strecke von 90 Kilometer ab geſchnitten. Jn Saloniki
trafen zahlreiche ſerbiſche Flüchtlinge ein.

Serbiens Hilfeſchrei
Paris, 16. Okt. Der Sonderberichterſtatter des

„Temps“ drahtet aus Niſch: Die Serben ſind im
Timoktale, wohin die mit ſtarken Kräften unter
nommenen deutſche öſterreichiſchen und bulgariſchen An
griffe augenſcheinlich gerichtet ſind, ſtark gefährdet.
Man verlangt in Serbien ſtürmiſch Hilfe, da man davon
überzeugt iſt, daß bei dem rechtzeitigen Eintreffen von
Verſtärkungen die deutſch öſterreichiſche Armee vernichtet

werden könne. 9Die Streitkräfte der Alliierten gehen zur
ſerbiſchen Front

Athen, 15. Okt. („Havas“.) Hier eingelaufenen
Nachrichten zufolge haben die Streitkräfte der Alliierten
heute Saloniki verlaſſen, um ſich zur ſerbiſchen
Front an die ſerbiſch-bulgariſche Grenze zu begeben.

Athen, 16. Okt. („Havas“.) Der ſerbiſche Verkehrs
miniſter iſt in Saloniki eingetroffen, um mit dem General
ſtab der Alliierten die Frage des Transports der engliſchen
und franzöſiſchen Truppen nach Serbien zu regeln.

Paris, 16. Okt. Der „Matin“ meldet aus Saloniki:
J dem 13. Oktober landen engliſche Truppen in großer

Wien, 17. Okt. Die „Südſlav. Korr.“ meldet aus
Salomiki vom 15. d. Mis.: Geſtern und heute liefen
neue Transportſchiffe im Hafen ein und landeten weitere
Kontingente engliſcher und franzöſiſcher Truppen. Jm
Hafen wurde die franzöſiſche Flagge gehißt. Die Franzoſen
organiſierten ein Hafenkapitanat und einen Gendarmerie-
dienſt. Kleine TruppenKontingente ſind bereits in Rich-
tung Gewgheli abtransportiert.

Wieviel Ententetruppen ſind in Saloniki?
Der Privatkorreſpondent von Wolff's Telegraphiſchem Büro

meldet aus Athen: Jch erfahre aus beſonderer Quelle, daß
in Marſaille Vorbereitungen getroffen werden ſollen, um etwa
zwei Armeekorps in der Stärke von 75 000 Mann für Saloniki
zu verladen. Einige Transporte mit etwa 10 000 Mann ſollen
bereits unterwegs ſein. Jn der letzten Woche wurden 4000 Mann
Ententetruppen in Salpniki gelandet. Die Geſamtſkärke
der bei Saloniki auf geſtellten Arm ee der En-
tente erreicht jetzt 20000 Mann. Der Beſchluß der
Regierung, die Neutralität auch weiterhin zu wahren, wird hierd überall mit Genugtuung begrüßt.

Die ſerbiſche Geſandſchaft in London zeigt dem Auswärtigen
Amte an, daß Serbien den Krieg an Bulgarien er-
klärt hat, weil das ſerbiſche Heer von bulgariſcher. Truppen an
der Grenze bei Zaitsjer-Radowiſta angegriffen worden ſei. (Um-
gekehrt!)

Jtalien will nicht
Bern, 18. Okt. Mehrere Blätter erfahren aus Rom, daß

der für Sonnabend angeſetzte Miniſterrat wegen einer Er
kältung Salandras und Jndispoſition einiger Miniſter
auf Sonntag verſchoben wurde.

Nach der „Kreuzztg.“ wird von den Weſtmächten, beſonders
England, die Miütwirkung Jtaliens auf dem
Balkan verlangt, um das Ausbleiben der griechiſchen Hilfe
wettzumachen; doch ſei Cadornas Zuſtimmung nach wie vor
nicht zu erhoffen.

Wieder ſieben feindliche Dampfer von
V-Booten verſenkt

Athen, 17. Okt. Jn den letzten Tagen ſind fol-
gende Schifſe durch deutſche und öſterreichiſchungariſche
Unterſeeboote verſenkt worden:

1. engliſcher Tankdampfer „H. C. Henry“ (4219 Ton-
nen) mit Teeröl nach Lemnos;

2. engliſcher Dampfer „Hayden“ (4000 Tonnen);
3. italieniſcher Dampfer „Cyrene“ (3236 Tonnen);
4. engliſcher Dampfer „Sa i lor Prince“ (3144 To.);
5. engliſcher Dampfer „Halyzones“ (5193 Tonnen);
6. engliſcher Dampfer „Thorpwood“ (3184 To.);
7. engliſcher Dampfer „Apollo“ (3574 Tonnen).
Der Gedanke iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß die

enormen Dampferverluſte der Verbündeten während der
letzten Wochen die eigentliche Urſache für die gemeldete
Störung der Truppenlandungen in Saloniki ſind.

Lügen Reuter HavasSchnanze
Paris, 16. Okt. („Havas“.) Die Nachricht, daß ein

DTransportdampfer mit 2000 franzöſiſchen Soldaten auf
der Fahrt nach Saloniki von einem deutſchen Unterſee-
bot verſenkt worden ſei, iſt falſch. Es iſt eine Nachricht
deutſcher Herkunft. Das Miniſterium macht darauf auf-
merkſam, daß man derartigen Nachrichten mit Mißtrauen
begegnen müſſe. Das Miniſterium würde das Publikum
a benachrichtigen, falls ein ſolches Unglück ſich ereignen
ſollte.

Die Behauptung, daß dieſe Nachricht deutſcher Her-
kunft ſei, iſt falſch. Die Nachrichten über Verſenkung feind-
licher Handels und Transportſchiffe im Mittelmeer ſind der
deutſchen Preſſe ſtets vom Auslande zugegangen. Was
man im übrigen von den Meldungen der Agence Havas zu
halten hat, iſt ja genügend bekannt.

96899 Mann engliſche Geſamtverluſte
an den Dardanellen

Paris, 16. Okt. „New-York Herald“ erfährt aus
London: Unterſtaatsſekretär Tennent erklärte im Unter-
hauſe, daß die geſamten Verluſte an den Dardanellen bis
zum 9. Oktober ſich zuſammenſetzen aug 1185 Offi- aufzulöſen. Es ſei zur Kenntnis des Kriegsminiſteriums ge
zieren und 17772 Mann tot 2632 Offizieren
und 66220 Mann verwundet und 383 Offi-
zieren und 8707. Mann vermißt, zuſammen
96899 Mann.

Chriſtiania, 16. Okt. Durch die Erklärung des
früheren Oberkommiſſaärs für Südafrika, Lord Milner, im
engliſchen Oberhauſe, die Dardanellenexpedition des Vier-
verbandes ſei als hoffnungslos anzuſehen, gewinnt
das Gerücht an Wahrſcheinlichkeit, daß die Entente
ihre Truppen von den Dardanellen zurück-
ziehen werde.
Einberufung des Jahrganges 1916 in Rumänien

Bukareſt, 15. Okt. (Verſpätet eingetroffen.) Das
Amtsblatt veröffentlicht eine königliche Verordnung, durch
welche der Jahrgang 1916 für den 29. Oktober einberufen
wird, und jene Jahrgänge, deren aktive Dienſtzeit am
14. November enden würde, bis auf weiteres unter den
Fahnen behalten werden.

Wien, 16. Okt. Die Meldung eines Blattes, daß
Rumänien einen Durchmarſch ruſſiſcher Truppen energiſch
abgelehnt habe, wird an diplomatiſchen Stellen für glaub-
haft gehalten. Rumänien iſt dank unauffälliger Vorbe-
reitungen auch fähig, eine Vergewaltigung ab
zuwehren.
Völliger Zuſammenbruch eines großen eng
liſchen Angriffs auf der Linie Ypern Loos

Der „D. T. Z.“ wird von ihrem Kriegsberichterſtatter
im Weſten aus dem Großen Hauptquartier unterm 16. Ok-
tober gemeldet:

Zum großen Gasangriff der Engländer vom 13., er
fahre ich, daß der Feind nach mittelmäßigem Trommel-
feuer und ſtarker Gasentwicklung auf der ganzen Front
Ypern-Loos hatte angreifen wollen. Um zwei Uhr
nachmittags ging dann der Feind programmäßig zum
Angriffe über, der auf dem Frontabſchnitt ſüdlich des
Kanals von La Baſſee bis Loos ſehr heftig war.
Auf den übrigen Teilen gelang es ihm vielfach nicht, ſeine
Leute zum Sturm vorzubringen. Auf dem genannten
Abſchnitt wiederholten die Engländer ihre bekannte
Methode, erſt kamen kleine Gruppen, hinter denen dann
dichte Maſſen nachdrängten. Schon bevor die erſten An
greifer unſere Drahthinderniſſe erreicht hatten, brach
alles in unſerem Feuer zuſammen. Während
die Verluſte, die der Feind auf dieſe Weiſe erlitt,
wieder in das Ungeheure gingen, waren die
unſerigen ganz gering, da kein Mann bei uns
die Deckung hatte verlaſſen brauchen; in den erſten Abend-
ſtunden war der ganze großgeplante Angriff
erledigt.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 17. Okt. Jn dem amtlichen Bericht von geſtern

nachmittag heißt es:
Jn Lothringen warfen wir heute Nacht mehrere Gegen-

angriffe gegen die Schützengräben nördlich von Reillon zurück
und machten etwa 100 Gefangene. Jn den Vogeſen verſuchte
der Feind zwiſchen dem Linge und dem Schratzmännle einen
Angriff; er wurde vollſtändig zurückgeworfen. Von der übrigen
Front wird kein beſonderes Ereignis gemeldet.

Jm amtlichen Bericht von geſtern abend heißt es:
Am Weſthange des Tales von Souchez warfen wir einen

deutſchen Angriff völlig zurück. Die gegenſeitige Kanonade von
Schützengraben zu Schützengraben ſüdlich der Somme dauerte
an. Der Feind erneuerte ſeine Beſchießung des Gebiets hinter
unſerer Front in der Champagne; unſere Artillerie erwiderte.
Kämpfe mit Bomben und Handgranaten in den Argonnen. Jn
den Vogeſen geſtattete uns ein kräftiger Gegenangriff, alle
unſere Stellungen am Gipfel des Hartmannsweiler Kopfes
wieder einzunehmen und uns außerdem eines zuvor vom Feinde
beſetzten Feldbefeſtigungswerkes zu bemächtigen, wo wir 50 Ge
fangene machten. Am Sonnabend bombardierten
unſere Flugzeuge den Bahnhof von Sablonund den Bahnhof von Metz. Wir beobachteten ein
Platzen von Geſchoſſen auf dem Bahnhofe von Metz und auf
einem in Fahrt befindlichen Zuge.

Leon Bonrgeois Nachfolger Deleaſſés?
Genf, 16. Okt. Nach hier vorliegenden Meldungen

hat ſich Leon Bourgeois bereit erklärt, das Miniſterium des
Aeußern zu übernehmen.

Aufklä über die Ermord i duſriarudit Unterſeebotsbeſannng wer vent hes

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Maßnahmen zur
Aufklärung betreffend die Nachricht von der Ermordung
einer deutſchen Unterſeebootsbeſatzung:

Die von der amerikaniſchen Zeitung „World“ ver-
breitete Nachricht über die Ermordung der Beſatzung eines
deutſchen Unterſeebootes durch engliſche Streit
kräfte hat der Kaiſerlichen Regierung Anlaß gegeben,
ſofort die geeigneten Maßnahmen zur Aufklärung des Tat
beſtandes zu treffen. Die Regierung behält ſich vor, die
danach notwendigen Schritte zu tun.

Unſtimmigkeit im engliſchen Kabinett
Chriſtiania, 16. Oktober. Die Londoner „Pall Mall

Gagette“ ſchreibt: Die Umbildung der britiſchen Regierung
wird binnen kurzem unvermeidlich ſein wegen der Uneinig-
keit, die im Kabinett, beſonders hinſichtlich der Wehr
pflichtfrage, herrſcht.

Attentat auf den Gouverneur von Kronſtadt
Baſel, 16. Okt. Auf den Gouverneur von Kron

ſtadt wurde ein Attentat verübt. Der Täter, ein Gymnaſiaſt
wurde durch einen Säbelhieb getötet. Weitere Einzel
heiten fehlen.

Panik in Plozk
Stockholm, 16. Okt. „Wremja“ meldet: Jn Plozk

herrſcht große Panik, ſeitdem es den Deutſchen gelungen iſt,
bei Swientsjansk durchzubrechen. Man packt die Sachen,
verläßt die Geſchäfte und flieht. Ein großer weißer Zenſur-
ſtrich verſchweigt den Reſt der Schilderung über die
traurige Stimmung in Plozk.

Die Unruhen in Sſaratow
Petersburg, 16. Okt. (Ueber Kopenhagen.) Fol-

gende Meldung der „Rjetſch“ vom 10. Oktober ſcheint mit
den Unruhen in Sſaratow in Zuſammenhang zu ſtehen.

Der Gouverneur in Sſaratow richtete an die Gouvernements-
ſemſtwos das Erſuchen, die techniſchen Freiwilligenkommandos,
die ſich aus techniſchem Perſonal und Arbeitern zuſammenſetzen.

langt, daß in einigen Gouvernements, darunter auch in Sſara-
tow, durch den allruſſiſchen Semſtwoverband ſolche Freiwilligen
kommandos formiert worden ſeien; das Miniſterium halte aber
ein Bedürfnis hierfür nicht für vorliegend. Der Gouverneur
wünſcht ferner von der Semſtwoverwaltung die Namhaftmachung
der Organiſatoren und Mitgileder des Kommandos. Eine weitere
Formierung darf nicht ſtattfinden, die Untermilitärs, die ſich ein
geſchrieben hatten, werden für die Reſerve-Bataillone beſtimmt,

Unſere Brotgetreide-Vorräte
Berlin, 17. Oktober. (Amtlich.) Vor kurzem ging durch

die Zeitungen die Nachricht, daß die Reichsgetreide-
ſtelle in dieſem Erntejahre drei Millionen Tonnen Brotgetreide
über die zur menſchlichen Ernährung im Rahmen der jetzigen Ge
brauchsbeſchränkung erforderlichen Vorräte hinaus verfügbar habe.
Sie könne und müſſe daher zur Linderung der Futtermittelnot
ſtatt der 200 000 bis 300 000 Tonnen, die ſie bereite in Form von
Futterſchrot abzugeben beſchloſſen habe, mindeſtens eine Million
Tonnen für Zwecke der Viehfütterung bereitſtellen.

Dieſe Nachricht bedarf der Richtigſtellung dahin, daß mit dem
bezeichneten Ueberſchuß jedenfalls gegenwärtig nicht gerechnet
werden kann, denn vorläufig ſteht ziffern mäßig nur feſt
was zur menſchlichen Ernährung, ſowie als Saatgul
und als Reſerve gebraucht wird, während der Geſamtbetrag
der diesjähri rn VRrotgetreideernte bisher nur ſchätzungs
weiſe erm Danach kann zwar die menſchliche Er-
nährung el als ſicher geſtellt angeſehen werden,
aber die Höhe des tatſächlichen Ueberſchuſſes iſt noch unſicher. Jn
folgedeſſen iſt es ein unbedingtes Gebot pflichtmäßiger Vorſicht der
Reichsgetreideſtelle, daß ſie gegenwärtig keinesfalls mehr Brot
getreide der menſchlichen Ernährung entzieht, als ſie nach Maß
gabe ihrer Berechnungsunterlagen verantworten kann. Erſt die
bevorſtehende Vorratserhebung Ende November d. Js.
wird einigermaßen klares und einwandfreies Zahlenbild des Er
gebniſſes unſerer neuen Ernte liefern, ſo daß auch erſt dann mit
einiger Sicherheit beurteilt werden kann, ob etwa noch mehr
Brotgetreide für menſchliche Ernährungszwecke entbehrlich wird.
Jedenfalls aber darf die Abſtellung des Mangels nicht allein oder
hauptſächlich von Maßnahmen der Reichsgetreideſtelle erwartet
werden.

CLetzte Telegramme
Bulgarien erhebt Einſpruch

Sofia, 13. Okt. (Verſpätet eingetroffen.) Wie die
Bulgariſche Telegraphen-Agentur erfährt, wird die Re-
gierung bei den Geſandtſchaften der neutralen Staaten
gegen die Verletzung bulgariſchen Ge
biets durch ſerbiſche Truppen Einſpruch er
heben.

Ein ruſſiſches Dementi
Petersburg, 17. Okt. Die Petversburger Telegraphen

Agentur ſchreibt: Ein auswärtiges Blatt hat ein Tele
gramm aus Athen verbreitet, in dem es hieß, der
ruſſiſche Geſtundte in Gräechenland bereite ſich
zur ſofortigen Abreiſe auf einem Kriegsſchiffe vor-
Wir ſind ermächtigt, dieſe Nachricht als durchaus er
funden zu erklären.

Rücktritt des ſpaniſchen Kabinetts
Paris, 17. Okt. Die „Agence Havas“ meldet aus

Madrid: Dem „Heraldo“ zufolge hat das Kabinett
geſtern morgen in einem Miniſterrat beſchloſſen,
zurückzutreten, und den Miniſterpräſidenten Dato
ermächtigt, die Demiſſion dem König zu unterbreiten.

Dumba auf dem Wege nach Rotterdam
Falmouth, 17. Okt. (Reuter.) Der Dampfer „Nieuw

Amſterdam“ mit dem öſterreichiſchungariſchen Botſchafter
Dumba und ſeiner Gemahlin an Bord iſt geſtern nach
Rotterdam ab gefahren.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil Dr. Mätzold; für Proving, Bör und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal,
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Fen und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſ ſind nicht

r re an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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